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.ft\ 9JÎ., ®ie ©buarb §offmann»fôrat)er»©tiftimg. — §an§ 9teinl)arbt, ®er
ïïuguftinerlfof. — Orbrtung fiir bie SBentifcuttg beê bDtfôtu 11 bitten QnftitutS. —
Jp. @. SSatfcrnagel, 9)îaêïenïrieger itnb Sfnabeit im ©dfltmbenlriege 1499.—
R.-O. Frick, Noms de chèvres. — Dî. 3., 3um Emmentalerlieb. — fragen
unb Stntlnorten : 1. ,2Bone', ,3Bune'. 2. gturname Efelrnatt. — 33flc^er»

befprecïfungen : Leiber Sanfel, Sie Oîfttoromanen. 25. 9ÎitefdÇi, ®e§ 3"t)anneë
@tur, älrjt, iRoggmiler Efirontf. Slfurgauer ^aljrbuc£| 1937.

®ie ©buarô §offmanns$raber=6tiftung.

$ur (Srinnerung art itjren 58 ater [jabett bie ©rbett itnfereê

bereiten, unbergefjtidien ißrof. §offmanrt=.ftrat)er, einen oft ge=

äußerten Söunfdf beS SSerewigtcn treitlicf) erfiittenb, unferer @efcllfd)aft,
feinem 2iebling§= unb ©orgcnfiub, am 22. Januar 1937 ein groff»

artiges ©efdjen! übergeben: bie gefamten botfSfunbtidjen 93cftciube

feiner umfangreichen 93ibtiotI)ef. Siefe foüen, roie bie ©tiftung§=
bebingitngcn fagen, baju bienen, „bie botïëfunblidje gorfdjung burdf
meitere ©tubien unb Strbeitcn auf bem ©ebiete ber 58otf§funbe ju
förbern uub 51t beteben. Sie 93ibIiotlfef fott ©etc^rten, ©tubierenben
unb weiteren Sntereffenten in geeigneter SSeifc §ur Senü^ung offen

gehalten werben".
Sanf bem ©ntgegenfommen ber bafetftäbtifdjen ^Regierung

utib baut ber Uuterftüpuug beS 23unbe§ wirb eS borerft — unb

wir hoffen, attd) fernerhin — möglich fein, biefer @tiftung§be=

ftimmung in beufbar erfreulicher SBeife nadfgufontmen. Sie weiten,
hellen Stäume be§ Stnguftinerhofs ertauben eS nun, bie 33üchcr,

3eitfd)riften unb hanbfdjrifttidien ©ammtungen urtferer ©efettfetjaft
mit ber neuen ©tiftungSbibtiothef §u bereinigen unb §u bequemem

Gàe'yers
^Volkskunde

korresponden)blatt derZchwey.
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K. M., Die Eduard Hoffmann-Krayer-Stiftung. — Hans Reinhardt, Der
Augustincrhuf, — Ordnung für die Benützung des üolksknn blichen Instituts. —
H. G. Wackcrnagel, Maskenkrieger und Knaben im Schwabenkriege 1499. —
It.-I). Harris <ls ebèvres. — R. Z., Zum Eminentalerlied. — Fragen
und Antworten: 1. ,Wone', ,Wnne'. 2. Flurname Eselmatt. —
Bücherbesprechungen: Pcidcr Lansel, Die Rätoromanen. V. Nttesch, Des Johannes
Glur, Arzt, Rvggwiler Chronik. Thurgauer Jahrbuch 1937.

Die Eduard Hoffmann-Krayer-Stiftung.

Zur Erinnerung an ihren Vater haben die Erben unseres

verehrten, unvergeßlichen Prof. Hoffmann-Krayer, einen oft
geäußerten Wunsch des Verewigten treulich erfüllend, unserer Gesellschaft,

seinein Lieblings- und Sorgenkind, am 22. Januar 1937 ein

großartiges Geschenk übergeben: die gesamten volkskundlichen Bestände

seiner umfangreichen Bibliothek. Diese sollen, wie die

Stiftungsbedingungen sagen, dazu dienen, „die volkskundliche Forschung durch
weitere Studien und Arbeiten auf dem Gebiete der Volkskunde zu
fördern und zu beleben. Die Bibliothek soll Gelehrten, Studierenden
und weiteren Interessenten in geeigneter Weise zur Benützung offen

gehalten werden".
Dank dein Entgegenkommen der baselstädtischen Regierung

und dank der Unterstützung des Bundes wird es vorerst — und

nur hoffen, auch fernerhin — möglich sein, dieser Stiftungsbestimmung

in denkbar erfreulicher Weise nachzukommen. Die weiten,
hellen Räume des Angustinerhofs erlauben es nun, die Bücher,

Zeitschriften und handschristlichen Sammlungen unserer Gesellschaft

mit der neuen Stiftungsbibliothek zu vereinigen und zu bequemem
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©ebraudf allgemein gugängticE) gu machen. 35er Befucper unfere?
„bolf?funb(id)en Snftitut?" wirb guerft glcid) recEjtS Dorn (Eingang
ein £efegirnmer finbett, in bem ca. 70 üolfsfunbtictje ^gsitfdjriftert
aufliegen unb eine .panb6ib(iot()ef gu unmittelbarer Benutzung eintäbt.
3)iefe mirb aufjer bcn midjtigften bolf?funbtichen, re!igion§gefd)ict)t=
liehen unb praeljiftorifdjen Badjfdflagemerfen bor allem auct) eine

für bcn BolE?funbler ibeate, reichhaltige Sammlung Don Sßörter*

Büchern enthalten, in benen neben ©tkjmologifa, Du Cange ufm.
bie bieten beutfdjen 3)iatettroörterbücher eine gang befonbere Äoft=
barfeit, eine mahre Slugenmeibe bilben für ben, beffen gorfdjerluft,
mie bei fmffmann, „Söörter unb Sachen" finb.

Srt ben gmei anfchtiefjenben Safe=fftäumen finb bie umfang*
reichen, g. %. fehr toftbaren, hanbfchrifttichen Sammlungen fetter*
ficher untergebracht; neben bem Safe be? BoI!?tieber=9lrd)ib? ftehen
bie gugehörigen Kataloge unb eine fleine §anbbibtiotheï.

@? folgen gmei Bibliotljef?* unb 2lrbeit?räume, bon betreu

namentlich ber gmeite, bttrd) greffe genfter gang erhellte, mit feinem
munberbotten Sluëbticf auf Strom unb Brüden alle Befudjer ent*

gücft. 3)iefe fcfjönften 'rfSlä^c fitrb in erfter Sinie miffcnfchaftlich
forfdjenben Beninern borbehalteit.

Sm gegenübertiegeuben, befchcibener gebauten ïraft hat bie

§au?forfcf)ung ihr $eim. Sit prächtigen, foliben DJiappen* rtttb

Bilberfchrätrfen, bie mir g. %. born $upfcrftid)=®abiuctt gugemiefen

betamen, finb bie ißläne übcrfichtlid) unb mohlgeorbuct aufbemahrt;
im Heineren, toieber föfttid) fyelkn Staunr mit 93licf auf ben Bhein,
ftehen Zeichnung?* unb Slrbcitätifd) bereit. Sind) h'er falten bie

nötigften Büdfcr al? Badjfdjlagebibtiothef aufgeftellt loerben.

(Gegenüber betn Scfcfaat enblid) mirb bie „.fpoffmanmStube"
eingerichtet. Sie foil finit §lu?nahmc ber 9iad)fd)lagemertc unb

3eitfd)riften) bie eigentliche botfëfuublidje Bibliothef be? Stifter?
aufnehmen, künftiger ^umaef)? mirb bei ben übrigen Bcftätiben
eingereiht merben, fobafj bie Bihliotheï tpoffmann ein ungetrübte?
Bitb bon feinem bolf?!unblid)en Bücherbefih ttrtb banrit bielteid)t

audj ein toenig bon feinen befonbern Neigungen, feiner tperfôulichîeit,

pietätboll fefthaltcn mag.

tUiamhcrtei ©ebatrfcn bemegen tut?, loetttt mir nun batb bie?

fd)önc „bolf?funbtichc Snftitut" eröffnen Eömten. 9îic toerbett mir
ben Sdjnrerg gang berminben, bah tnir ihm, bem bie Bereinigung
ber in bieten arbeit?reid)en Saht'eu gefamuretten Schäle, ihre praD
tifche unb brauchbare Slufftellung am meifteu am bergen tag, bem
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Gebrauch allgemein zugänglich zu machen. Der Besucher unseres

„volkskundlichen Instituts" wird zuerst gleich rechts vom Eingang
ein Lesezimmer finden, in dem ca. 70 volkskundliche Zeitschriften
aufliegen und eine Handbibliothek zu unmittelbarer Benutzung einlädt.
Diese wird außer den wichtigsten volkskundlichen, religionsgeschichtlichen

und praehistorischen Nachschlagewerken vor allem auch eine

für den Volkskundler ideale, reichhaltige Sammlung von Wörterbüchern

enthalten, in denen neben Etymologika, l)u OanKs usw.
die vielen deutschen Dialektwörterbücher eine ganz besondere
Kostbarkeit, eine wahre Augenweide bilden für den, dessen Forscherlust,
wie bei Hoffmann, „Wörter und Sachen" sind.

In den zwei anschließenden Safe-Räumen sind die umfangreichen,

z. T. sehr kostbaren, handschriftlichen Sammlungen feuersicher

untergebracht; neben dem Safe des Volkslieder-Archivs stehen

die zugehörigen Kataloge und eine kleine Handbibliothek.

Es folgen zwei Bibliotheks- und Arbeitsräume, vvn denen

namentlich der zweite, dnrch große Fenster ganz erhellte, mit seinem

wundervollen Ausblick auf Strom und Brücken alle Besucher

entzückt. Diese schönsten Plätze sind in erster Linie wissenschaftlich

forschenden Benutzern vorbehalten.

Im gegenüberliegenden, bescheidener gebauten Trakt hat die

Hausforschung ihr Heim. In prächtigen, soliden Mappen- und

Bilderschränken, die wir z. T. vom Kupferstich-Kabinett zugewiesen

bekamen, sind die Pläne übersichtlich und wohlgeordnet aufbewahrt;
im kleineren, wieder köstlich hellen Raum mit Blick auf den Rhein,
stehen Zeichnungs- und Arbeitstisch bereit. Auch hier sollen die

nötigsten Bücher als Nachschlagebibliothek aufgestellt werden.

Gegenüber dem Lesesaal endlich wird die „Hoffmann-Stube"
eingerichtet. Sie soll lmit Ausnahme der Nachschlagewerke und

Zeitschriften) die eigentliche volkskundliche Bibliothek des Stifters
aufnehmen. Künftiger Zuwachs wird bei den übrigen Beständen

eingereiht werden, sodaß die Bihliothek Hoffmann ein ungetrübtes
Bild von seinem volkskundlichen Blicherbesitz und damit vielleicht
auch ein wenig von seinen besondern Neigungen, seiner Persönlichkeit,

pietätvoll festhalten mag.

Mancherlei Gedanken bewegen uns, wenn nur nun bald dies

schöne „volkskundliche Institut" eröffnen können. Nie werden wir
den Schmerz ganz verwinden, daß nur ihm, dem die Vereinigung
der in vielen arbeitsreichen Jahren gesammelten Schätze, ihre praktische

und brauchbare Aufstellung am meisten am Herzen lag, dem
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SRanne, beffen unabtäffigem Bemühen wir atteS in erfter Sinie ber=

bauten, btefe ibcatcn Zäunte nidEjt metfr geigen fonnten. Slber wie

foHten wir uns beS Streikten nic£)t aneb) bon bergen freuen? Unfre
Bibliottfef ift heute eine ber reichfteu uttb boUftänbigften botfS»

funblicïjen gachbibtiotpefen beS Continents. SRit faft alten gc=

wichtigeren üottSfunbtichen geitfdfriften ftanb man bon Stnfang an
im ïaufrîfberfeljr; ift boct) ,f)offmamt=Crat)erg „2trd)ib" eine ber

erften wiffenfctjaftticfjen BotfSfunbe=,8eitfchriften gewefen. Hoffmann
fetbft ^at mit ebenfobiet Sifer unb BerftänbniS at§ reichen Mitteln
gefammett, unb in feiner Bibtiotpef feptt wopt wenig SßicptigeS.

Bon alten ©eitert flogen ipm, bem 9îeftor ber fdfweigerifcpert

BotfSfunbe, bem unermübtiepen Begenfenten unb Bibliographen,
bem rittertüpeu, liebenswerten SRenfdjen, ber fo biete SRenfcpen

tannte unb ben fobiete SRenfcpen tiebteit, bie ®ebifationS> unb Re=

genfionScpemptarc inS tpauS. @o ift eine SlrbeitSftätte guftanbe gc=

fommeu, bie bie botfSfunbticpe $orfcpung auf atten (Sebieten in
bot]cm SRafje grt erteieptern, gu förbern unb anguregen bertnag
unb um bie unS manche Sauber beneiben werben.

Snbem wir bie ©d)enfuug annahmen, waren wir uns aber

aud) ber Berpfticptung bewußt, bie Bücperfammtung weitergufüfiren
unb fo bie miffenfepafttiepe Stftuatität ber Bibtiotpef gu ermatten.
Sei unfern befdjrönften ©etbmittetn wirb ba§ fepr fepmierig fein.

Iber bie Bereitmitligfeit, mit ber fd)on mehrere greunbc ipre §itf§=
bereitfd)aft in öerfepiebenfter fÇornt erttärten, gibt uns Stent, gu

poffen. SBir appellieren aber aud) an atte unfre SRitgtiebcr, an alte

unfre Sefer unb fffreunbe: petft mit! 3pr Tutoren, ipr Berteger,
fdjenft bem Snftitut nur ein eingigeS ©pemptar SureS SBerfeS;

3pr SRitgtieber, werbet neue SRitgtieber: nod) ftepen biet gu biete

unferer ©aepe fern. Unb wo Büdjer, Catenber, atte fpanbfcpriftcn,
Regepte u. bgt. ungebraucht perumtiegen uttb btoff tßtap berfperren :

benft an baS fepmeigerifepe botfSfunbtid)e Snftitut! Unb atte mögen
fid) bewufft bleiben, wie überaus befdjeiben, wie fnapp rtnfere @etb=

mittet finb; mögen artet» für biefe ibeate, öatertänbifcpe ©aepe gebe=

frope §änbe fid) immer wieber öffnen!
Sßopt ftet)t nun baS fdpoeigerifepe botfSfunbticpe Snftitut in

ber abgelegenen ÜRorbweftecle nnfereS SattbeS; bod) ftept e§ immer
nod) auf gut eibgenöffifd)em Boben, unb wie unfere ©efettfdjaft
immer eine gcfamtfd)weigerifd)e Bereinigung gewefen ift, fo will
aud) uttfer Snftitut feine BaSter ©pegiatität, fonbem, feiner natio=
uaten Bebeutuug bewufft, eine fd)weigerifc£)e Unternehmung
fein unb bleiben. Söir werben allen StuSwärtigen foweit wie nur
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Manne, dessen unablässigein Bemühen wir alles in erster Linie
verdanken, diese idealen Räume nicht mehr zeigen konnten. Aber wie

sollten wir uns des Erreichten nicht auch von Herzen sreuen? Unsre

Bibliothek ist heute eine der reichsten und vollständigsten
volkskundlichen Fachbibliotheken des Kontinents. Mit fast allen

gewichtigeren volkskundlichen Zeitschriften stand man von Anfang an
im Tauschverkehr; ist doch Hoffmann-Krayers „Archiv" eine der

ersten wissenschaftlichen Volkskunde-Zeitschriften gewesen. Hoffmann
selbst hat mit ebensoviel Eifer und Verständnis als reichen Mitteln
gesammelt, und in seiner Bibliothek fehlt wohl wenig Wichtiges.
Von allen Seiten flogen ihm, dem Nestor der schweizerischen

Volkskunde, dem unermüdlichen Rezensenten und Bibliographen,
dem ritterlichen, liebenswerten Menschen, der so viele Menschen
kannte und den soviele Menschen liebten, die Dedikations- und
Rezensionsexemplare ins Haus. So ist eine Arbeitsstätte zustande

gekommen, die die volkskundliche Forschung aus allen Gebieten in
hohem Maße zu erleichtern, zu fördern und anzuregen vermag
und um die uns manche Länder beneiden werden.

Indem wir die Schenkung annahmen, waren wir uns aber

auch der Verpflichtung bewußt, die Büchersammlung weiterzuführen
und so die wissenschaftliche Aktualität der Bibliothek zu erhalten.
Bei unsern beschränkten Geldmitteln wird das sehr schwierig sein.

Aber die Bereitwilligkeit, mit der schon mehrere Freunde ihre
Hilfsbereitschaft in verschiedenster Form erklärten, gibt uns Mut, zu
hoffen. Wir appellieren aber auch an alle unsre Mitglieder, an alle

unsre Leser und Freunde: helft mit! Ihr Autoren, ihr Verleger,
schenkt dem Institut nur ein einziges Exemplar Eures Werkes;

Ihr Mitglieder, werbet neue Mitglieder: noch stehen viel zu viele

unserer Sache fern. Und wo Bücher, Kalender, alte Handschriften,
Rezepte u. dgl. ungebraucht herumliegen und bloß Platz versperren:
denkt an das schweizerische volkskundliche Institut! Und alle mögen
sich bewußt bleiben, wie überaus bescheiden, wie knapp unsere
Geldmittel sind; mögen auch für diese ideale, vaterländische Sache gebefrohe

Hände sich immer wieder öffnen!
Wohl steht nun das schweizerische volksknndliche Institut in

der abgelegenen Nordwestecke unseres Landes; doch steht es immer
noch auf gut eidgenössischem Boden, und wie unsere Gesellschaft

immer eine gcsamtschweizerische Vereinigung gewesen ist, so will
auch unser Institut keine Basler Spezialität, sondern, seiner nationalen

Bedeutung bewußt, eine schweizerische Unternehmung
sein und bleiben. Wir werden allen Auswärtigen soweit wie nur
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immer möglich entgegcnïoutmen; her SDrud eine? Katalogs g. 93.

foil balbmöglidjft erfolgen; für rafdje unb umfaffenbe 93eantmortung
eingeljenber fragen, für (Srteitung bon üluSfünften itfm. finb bie

äJtögtiäjfeiten gefeßaffen unb ber befte SÜSitle borljanöen, uitb auS=

märtige fÇorfdjer bürfen bei ifjrem 93efud) auf alle unS möglidje
görberung unb ffülfe gäljlen. @0 bürfen mir hoffen, baß unfre gute
Sadje im ganzen 93atcrlanb freubige 3ufttnamung unb allgemeine

§ilfe finbe. Vergangenheit unb ©egenmart unfereS 93oIfStumS in
ber SCiefe unb mit unerbittlicher, ftrenger SBatjrtjeitêïiebe gu erfaffen,
edjteS Verftânbniê unb bamit bie maßre Siebe für feinen 9fteidjtum

gu meden unb gu pflegen, nad) Gräften mitguarbeiten au ber großen

Aufgabe, baS SBefen unfereS VolfeS fid) fclbft unb anbern bemüht git
machen: ein hol)eS, ein fdjöneS uitb ein geitgemäßeS 3iel! fOibge

es unferm Snftitut bergömtt fein, eine lange, belebcnbe unb ge=

fegnete SEätigfeit in biefem Sinne gu entfalten.
@S mirb nod) einige $eit baitern, bis bie 93ibtiothef ber

§offmann=^rat)er=@tiftung aufgcftellt unb fatatogifiert ift; in-
gmifdjen finb bie Sammlungen in gewohnter SBeife gugänglidj. 28ir
gebertfen unfere dJtitgtieber gur 3at)re§öerfammtung nad) 93 a fei eitt=

gulaben unb hoffen bann unter redjt gasreicher 93eteiligung unfer
Snftitut einmeihen gu können. s. m.

@er Qïuguftinerïjof
bon ."ôartë 9îeint)ctït>t, SBafel.

3)ie @efellfd)aft für Schmeigerifcfje 93olfSfunbe hat nunmehr
ihr neues ,§eim in ber Sluguftinergaffe begogen. 5£aS fdjöne 93aSler

£>auS ans bem 18. Sahrßunbert ift fein außergewöhnlicher 93au, mie

es beren and) in 93afel gibt, mie fie aber auch in anberen Stäbten
borfommen. Su feinem fc£)lic£)ten, aber bod) bornehmen (Sßarattcr
ift eS biellcidjt auffcßlußreicßer für bie 93aS(er 91rt als jene Prachtbauten.

®ie ffaffabe mit ihren fünf Sldjfen bon Stidjbogenfenftern
nimmt fid; in ber alten @affc neben ben fcßmalen, mittelalterlichen
Käufern redjt ftattlicf) aus. fffrüßer hat fie fid) nod) ctmas
einfacher bargeboten als heute: im 19. Saßrßunbert erft ift baS @rb=

gefdjoß mit einer öitabcrung bergiert morben. Urfpritnglid) bilbeten
bie horigontalen ©efimfc, bie rcid)eit Äorbgitter bor ben parterre»
fenftern unb baS feilte 9iofofo=3mrgeftclI in ber DJÎittc ben eiitgigen
Scßmud beS ©ebäubeS. 93ei jener (Srneuerung finb leiber auch bie

oberen fpolgfülluugen ber prächtigen §auStür herausgenommen unb
bie entftellenbeu gußeiferaen Glitter eingefügt morben. 2>aS Dber»
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immer möglich entgegenkommen; der Druck eines Katalogs z. B.
soll baldmöglichst erfolgen; für rasche und umfassende Beantwortung
eingehender Fragen, für Erteilung övn Auskünften usw. sind die

Möglichkeiten geschaffen und der beste Wille vorhanden, und

auswärtige Forscher dürfen bei ihrem Besuch auf alle uns mögliche

Förderung und Hilfe zählen. So dürfen wir hoffen, daß unsre gute
Sache im ganzen Vaterland freudige Zustimmung und allgemeine

Hilfe finde. Vergangenheit und Gegenwart unseres Volkstnins in
der Tiefe und mit unerbittlicher, strenger Wahrheitsliebe zu erfassen,

echtes Verständnis und damit die wahre Liebe für seinen Reichtum

zu wecken und zu pflegen, nach Kräften mitzuarbeiten an der großen

Aufgabe, das Wesen unseres Volkes sich selbst und andern bewußt zu
machen: ein hohes, ein schönes und ein zeitgemäßes Ziel! Möge
es unserm Institut vergönnt sein, eine lange, belebende und
gesegnete Tätigkeit in diesem Sinne zu entfalten.

Es wird noch einige Zeit dauern, bis die Bibliothek der

Hvffmann-Krayer-Stiftung aufgestellt und katalogisiert ist;
inzwischen sind die Sammlungen in gewohnter Weise zugänglich. Wir
gedenken unsere Mitglieder zur Jahresversammlung nach Basel
einzuladen und hoffen dann unter recht zahlreicher Beteiligung unser

Institut einweihen zu können. K. M.

Der Augustinerhof
von Hans Reinhardt, Basel.

Die Gesellschaft für Schweizerische Volkskunde hat nunmehr
ihr neues Heiin in der Augustiuergasse bezogen. Das schöne Basler
Haus aus dein 18. Jahrhundert ist kein außergewöhnlicher Bau, wie
es deren auch in Basel gibt, wie sie aber auch in anderen Städten
vorkommen. In seinem schlichten, aber doch vornehmen Charakter
ist es vielleicht aufschlußreicher für die Basler Art als jene Prachtbauten.

Die Fassade mit ihren fünf Achsen von Stichbogenfenstern
nimmt sich in der alten Gasse neben den schmalen, mittelalterlichen
Häusern recht stattlich aus. Früher hat sie sich noch etwas
einfacher dargeboten als heute: im 111. Jahrhundert erst ist das
Erdgeschoß mit einer Qnaderung verziert worden. Ursprünglich bildeten
die horizontalen Gesimse, die reichen Korbgitter vor den Parterrefenstern

und das feine Rokoko-Türgestell in der Mitte den einzigen
Schmuck des Gebäudes. Bei jener Erneuerung sind leider auch die

oberen Holzfülluugen der prächtigen Haustür herausgenommen und
die entstellenden gußeisernen Gitter eingefügt worden. Das Ober-
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